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DAS "ZEUGENDE H E R Z " 

Karl Jansen-Winkeln 

Im Museum Kairo (JE 39410) wird ein aus Herakleopolis stammender Steinblock unbe­
kannter Funktion (vielleicht ein Altaruntersatz o.a.) aufbewahrt, der auf zwei Seiten mit 
einem Dekret Schoschenks I. über ein tägliches Stieropfer für Harsaphes beschriftet ist,1 

eingeleitet von einer in der Art der "Königsnovellen" gehaltenen Erzählung, in der der 
König darüber grübelt, welche Wohltaten er dem Harsaphes erweisen könnte, und von 
seinem Sohn, dem General Nmrt, auf die Dringlichkeit der Erneuerung dieses Stieropfers 
hingewiesen wird.2 Die Übersetzung besonders derjenigen Passage, wo der König in recht 
altertümlichen Wendungen seinen Sohn für dessen Vorschlag lobt, bereitet gewisse 
Schwierigkeiten: 

dd.jn hm.f: hzj tw k3.j z3.j pw prj m-hnt.j 

±^\s^m^t%mw 
(So nach eigener Kollation. Tresson gibt unter dem g von wtt zu Unrecht eine kleine Stelle 
als zerstört an). 

Folgende Übersetzungsvorschläge sind bislang gemacht worden: 
Tresson3 : "(Je te felicite, mon fils ä qui j ' a i donne le jour.) Ton coeur est semblable au 
coeur de qui l 'a engendre, il est moi­meme en rajeuni." 
Redford4: "(May my ku praise thee, my son, who hath come forth from me.) Thy heart is 
like the heart of him who begat thee, my body made young again." 
Kitchen 5 : "(Congratulations, my son ... ) your heart is like that of your begetter, it 's 
myself young again." 
Grimal6: "(Felicitations, ö mon fils! (toi) qui es issu de moi.) Ta determination est ä l 'image 
de celle de ton geniteur. C'est tout­ä­fait moi jeune!" 
Vernus7: "(Que te favorise mon ka! voilä bien mon fils, issu de moi;) il n 'y a que ta pensee 
pour etre conforme ä la pensee de celui qui t 'a (litteralement l 'a) engendre; voilä bien ma 
chair ä l'etat juvenile." 

1 Letzte Veröffentlichung durch P. Tresson, in Melanges Maspero I, 817-40. 
2 Da dieser Sohn, und nicht der König, der eigentliche "Held" dieser kleinen Geschichte ist, handelt es 

sich eher um eine "Prinzennovelle". In einem später in der W7KM erscheinenden Artikel werde ich auf 
den Begriff der "Königsnovellc" näher eingehen. 

3 Op. cit., 826. 
4 In J.W. Wcvers - D.B. Redford, Studies on the Ancient Palestinian World, Toronto 1972, 153. 
5 The Third Intermediale Period in Egypt, Warminster 2 1 9 8 6 , § 247. 
6 Les termes de la propagande royale egyptienne, Paris 1986, 592, n. 177. 
7 Im Ausstellungskatalog Tanis. Vor des pharaons, Paris 1987, 107. 
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Alle Übersetzer emendieren also das wtt sw in wtt tw, ausgenommen Tresson, der das 
sw auf jb(.k) "(dein) Herz" zu beziehen scheint (und das ist sicher eine Möglichkeit, die 
einer Emendation vorzuziehen wäre). Alle Interpreten, Tresson eingeschlossen, verstehen 
zudem wtt als selbständiges ("substantivisches") aktives Partizip (referenzgleich mit dem 
Sprecher), das als nomen rectum eines "direkten Genetivs" von jb abhängt. 

Bei meinem bisherigen Umgang mit diesem Text hatte ich die Stelle zunächst wie 
Tresson aufgefaßt. Während der Arbeit an einer Grammatik des Mittelägyptischen der Spät­
zeit, speziell der 3. Zwischenzeit, also der Epoche, aus der auch dieser Text stammt, hat 
sich nun gezeigt, daß diese Auffassung problematisch ist: 

Das Wort jb "Herz" erscheint praktisch nie als nomen regens eines direkten Genetivs, 
sondern immer nur eines indirekten (16x), und da jb ein sehr häufiges Wort ist, muß man 
dieser Regularität durchaus Bedeutung beimessen, es wird sich kaum um eine Zufälligkeit 
des Belegmaterials handeln. Die einzige scheinbare Ausnahme davon ist der Ausdruck jbw 
Ipswt "die Herzen der Fremdländer" in Kairo CG 422308, aber dort (und nur dort) handelt 
es sich bezeichnenderweise um den Plural jbw: Man hat hier offenbar eine bewußte Diffe­
renzierung im Gebrauch der beiden Genetive bei Singular und Plural von Körperteilen, die 
so schon im AR nachweisbar ist, vgl. Edel, Altägyptische Grammatik, § 324. Da an der 
oben zitierten Stelle das jb aber im Singular steht, sollte es sich dort eben nicht, wie alle 
Übersetzer meinen, um eine Genetivverbindung "das Herz dessen, der es/dich erzeugte" 
handeln. Es liegt nahe, wtt statt dessen als attributives Partizip zu behandeln. Somit ergäbe 
sich eine neue Übersetzung: 
"(Mein Ka lobe dich, o mein Sohn, der aus mir hervorgegangen ist!) Fürwahr9, dein Herz 
ist wie das Herz, das es [= dein Herz] erzeugte, mein Leib ist es verjüngt." 

So verstanden ergeben sich keinerlei grammatische Unstimmigkeiten. Man hätte damit 
zudem eine Bestätigung der Rolle des Herzens bei der Zeugung des Menschen, wie sie von 
D. Müller, OrNS 35 (1966), 247­74 ausführlich dargelegt worden ist. Müller hatte einige 
Stellen aus religiösen Texten (v.a. die "Geburtslegende" aus Deir el­Bahari, ein Hymnus an 
Min und CT Spruch 576) mit bestimmten, in den medizinischen Texten bezeugten anatomi­
schen Vorstellungen in Verbindung gebracht und als Hinweis auf das Herz als Erzeuger 
und Herkunft des Samens gedeutet. Demnach entsteht der Samen im Herz des Mannes und 
muß, um eine Schwangerschaft zu bewirken, bis zum Herz der Frau weitergeleitet werden. 

Die oben behandelte Passage spricht natürlich nur von der Rolle des männlichen Her­
zens bei der Zeugung. Die dazu komplementäre Vorstellung, das Herz der Frau als Emp­
fänger des Samens, könnte in Z.2­3 der (zweiten) Kamosestele erwähnt sein10: nn jwr 

8 S. meine Ägyptische Biographien der 22. und 23. Dynastie, 532. 
9 Diese Passage ist einer der wenigen klaren Belege für die Partikel jn "fürwahr" (s. Edel, AUG, § 843a) 

nach dem AR. Vgl. zu dieser Partikel außerdem Fecht, in llommages ä F. Daumas, Montpellier 1986, 
228­29, vs. 18; 232 und Osing, in Fs Edel, Bamberg 1979, 309ff . Sie ist hier zweife l los als ein Ele­
ment der ganz alten Sprache gewählt, denn diese Rede des Königs an seinen Sohn ist insgesamt in sehr 
altertümlich­feierlicher Diktion gehalten. Man vgl. den Vokativ mit pw und die Wendung Inj tw k3.j. 

10 S. L. Habachi, The Second Stela of Kamose. ADAIK 8, Glückstadt 1972, 32; 33 (1­m); W. Hclck, 
Historisch-biographische Texte der 2. Zwischenzeit und neue Texte der 18. Dynastie. KÄT, Wiesbaden 
1983, 91. 
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hmwt Hwt-w'rt nn zn jbw.sn m-hnw hwt.sn sdm.t(w) hmhmt nt p3.j ms' "die Frauen 
von Auaris werden nicht schwanger werden, ihre Herzen werden sich nicht öffnen in ihren 
Leibern, wenn man den 'Ruf meiner Armee vernimmt". 

Müllers Deutung scheint sich nicht allgemein durchgesetzt zu haben.11 Die beiden hier 
angeführten Stellen dürften eine gewisse Stütze für seine Interpretation sein. 

11 Vgl. H. Brunncr, in LA II, 1159 und W. Wcstcndorf, in LÄ VI, 1399. 


